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An der Konjunkturumfrage zur Jahreshälfte 2009 beteiligten sich 750 Unternehmen des Kammer-
bezirks mit rund 29.000 Beschäftigten der Industrie, der Bauwirtschaft, des Groß- und Einzelhan-
dels sowie des Verkehrs- und Dienstleistungsgewerbes.  
Ergänzt werden die Aussagen durch ausgewählte Ergebnisse der aktuellen Saisonumfrage im 
Gastgewerbe des Kammerbezirks.  
Die Industrie- und Handelskammer Dresden dankt allen Unternehmen, die sich an dieser Umfrage 
beteiligt haben.  
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Wirtschaftslage weiter angespannt – Zuversicht wächst 
 
 
 
 
Die Talfahrt der Wirtschaft ist nicht nur gestoppt, es geht ganz allmählich wieder aufwärts. Im Kammerbe-
zirk Dresden verbesserte sich - im Vergleich zum Frühjahr 2009 – nicht nur die aktuelle Geschäftslage 
der Unternehmen, sondern auch die Prognosen werden zuversichtlicher. Maßgeblichen Anteil an dieser 
Entwicklung haben hierbei Staat und Verbraucher mit ihren Ausgaben für Konjunktur, Kurzarbeit und 
Konsum. Auch das Anziehen der Konjunktur in wichtigen Partnerländern wie den USA und Frankreich 
dürfte den Auslandsgeschäften wieder wichtige Impulse verleihen. 
 
Die Kehrseite der Medaille: Vor allem in der Industrie, die seit Jahren mit ihren überdurchschnittlichen 
Zuwachsraten die treibende Kraft von Wachstum und Beschäftigung war, bleibt die Situation überaus 
angespannt. Die extremen Auftragseinbrüche werden ihre Spuren noch in den nächsten Monaten hinter-
lassen. Allein im 1. Halbjahr 2009 verringerten sich für das Verarbeitende Gewerbe im Kammerbezirk 
Dresden die Umsätze um 1,8 Milliarden Euro oder um 18 Prozent gegenüber den ersten sechs Monaten 
2008. Solche Rückschläge dürften kurzfristig nur schwer zu kompensieren sein.  
 
Bau, Handel und Dienstleistungsbereiche waren Stützen der Konjunktur und werden es auch in den 
nächsten Monaten bleiben müssen. Begünstigend wirkten – insbesondere für konsumnahe Branchen – 
die Regelungen zur Kurzarbeit, die größere Einbrüche am Arbeitsmarkt abfederten, ebenso wie die Ren-
tenerhöhung oder die Absenkung der Krankenkassenbeiträge zum 1. Juli 2009. Hinzukam der deutliche 
Rückgang der Energie- und Kraftstoffpreise, in dessen Folge die Inflationsrate permanent fiel und im Juli 
sogar unter Null lag. Zudem lagen die im 1. Halbjahr 2009 wirksam gewordenen Tarifabschlüsse über der 
Inflationsrate. 
 
Im Verkehrsgewerbe hat die Stimmung auf Grund rückläufiger Aufträge bei zunehmenden Kostenbelas-
tungen (zusätzliche Mautkosten, Einrichtung von Umweltzonen) erneut nachgegeben. Von der Belebung 
im Bau im Zuge der Umsetzung der Konjunkturpakete konnte bisher nur ein Teil der Unternehmen parti-
zipieren. 
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Die Prognosen der Unternehmen werden zwar wieder zuversichtlicher, allerdings ist nicht mit einem 
merklichen Aufschwung zu rechnen. Vielmehr dürfte ein zäher Erholungsprozess bevorstehen, denn die 
Industrie wird derzeit ihrer Rolle als eine entscheidende Triebkraft der Konjunktur nicht gerecht. Zwar 
steigen hier allmählich wieder die Auftragseingänge – erfreulicherweise auch aus dem Ausland –, den-
noch bleibt die Lage angespannt. Per Saldo rechnen immer noch mehr Industriebetriebe mit Auftrags-
rückgängen als mit -zunahmen. Mit Ausnahme des Dienstleistungsgewerbes zeigen sich diese Auftrags-
tendenzen auch in den anderen Wirtschaftsbereichen.  
 
Hinzukommt, dass das Investitionsengagement der Unternehmen weiter ausgesprochen kühl bleibt – in 
der Industrie erreicht es derzeit einen absoluten Tiefpunkt. Ein Kernproblem bei der Bewältigung der 
Wirtschaftskrise bleibt somit die Unternehmensfinanzierung. Wie im Frühjahr 2009 klagen erneut Unter-
nehmen über die Verschlechterung von Finanzierungskonditionen. Betroffen sind vor allem Betriebsmit-
telkredite und Investitionskredite. 
 
Als Konjunkturstütze erweist sich einmal mehr das Dienstleistungsgewerbe, das perspektivisch mit Auf-
trags- und Umsatzzuwächsen rechnet und im Vergleich mit den anderen Wirtschaftsbereichen ein anhal-
tend hohes Investitionsengagement aufweist. Allerdings dürfte die künftige Entwicklung im Dienstleis-
tungsgewerbe zunehmend auch von der Entwicklung der Nachfrage aus dem gewerblichen Bereich ab-
hängen. Baugewerbe und Handel werden in den kommenden Monaten ebenso die Konjunktur flankie-
rend weiter stützen müssen, auch wenn aus diesen Bereichen zum Teil nur  wenig optimistische Signale 
kommen. Zudem bleibt abzuwarten, ob sich die derzeitige Konsumlaune der Verbraucher in der Zeit nach 
der Bundestagswahl fortsetzen wird. 
Die von den Unternehmen genannten Chancen der künftigen Geschäftsentwicklung zeigen, dass neue, 
innovative Produkte und Leistungen, die Spezialisierung oder die Erweiterung von Produktpaletten und 
die Erschließung neuer Absatzmärkte Möglichkeiten zur Überwindung der Krise bieten. Aber auch in Kon-
junkturprogrammen und in der mit der Wirtschaftskrise verbundenen Marktbereinigung werden Chancen 
gesehen.  
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Die Investitionsplanungen der befragten Unternehmen im Kammerbezirk ziehen zwar im Vergleich zum 
Frühjahr 2009 leicht an, sie liegen allerdings noch immer unter dem Niveau der Jahreswende 2008/2009 
und deutlich unter dem der Vorjahre. 
Planten zu Jahresbeginn 2009 noch 43 Prozent der Unternehmen zunehmende oder gleich bleibende 
Investitionsausgaben, sind es derzeit nur 38 Prozent. Umgekehrt nahm der Anteil der Firmen mit abneh-
menden oder keinen Investitionsabsichten von 57 Prozent zur Jahreswende 2008/2009 auf nun 62 Pro-
zent zu. Mit Blick auf die Auftragsentwicklung und die Finanzierbarkeit wurden die Investitionspläne 
nochmals nach unten korrigiert.  
 
Entscheidenden Einfluss dürfte aber auch die deutliche Abschwächung des Investitionsgeschehens in 
der Industrie haben. Beabsichtigten zur Jahreshälfte 2008 noch 62 Prozent der befragten Industriebetrie-
be zunehmende oder gleich bleibende Investitionsausgaben, waren es zur Jahreswende noch 44 Pro-
zent. Nun beläuft sich dieser Anteil auf 32 Prozent, wobei Rationalisierungsinvestitionen zur Kostenein-
sparung die Investitionsausgaben bestimmen. Daneben sind Investitionen in unumgängliche Ersatzbe-
schaffungen ein weiteres Motiv. Mit dem insgesamt schwächeren Investitionsengagement verschlechtert 
sich für zahlreiche Branchen wiederum die Auftragslage.  
Das vergleichsweise stärkste Investitionsengagement zeigt dabei noch das Dienstleistungsgewerbe. In 
allen anderen Bereichen überwiegen dagegen abnehmende bzw. keine Investitionsausgaben. 
 
Andererseits spielt auch die Investitionsberuhigung im Spiegel umfangreich getätigter Investitionen der 
Vorjahre in Kapazitätserweiterungen, Produkt- und Verfahrensinnovationen, Ersatzbeschaffungen oder 
Rationalisierungen eine nicht zu unterschätzende Rolle. Diese verschaffen in der gegenwärtig ange-
spannten Lage einem Teil der Unternehmen zunächst eine Atempause. 
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Für die Bewältigung der Wirtschaftskrise und das Investitionsgeschehen bleibt die Unternehmensfinan-
zierung ein Hauptproblem. Gut ein Drittel der befragten Firmen war wie im Frühjahr 2009 von der Ver-
schlechterung der Finanzierungskonditionen betroffen. Dies schlug sich insbesondere bei den Zinskondi-
tionen und den Sicherheiten nieder. Betroffen sind vor allem Betriebsmittelkredite und Investitionskredite. 
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Die Regelungen zur Kurzarbeit haben bisher einen drastischen Einbruch am Arbeitsmarkt verhindert. 
Allerdings dürfte es den Betrieben künftig immer schwerer fallen, ihre Mitarbeiterbestände über 
Kurzarbeit bei anhaltender Auftragsflaute und anstehenden betrieblichen Fixkosten zu halten. 
 
So hat sich schon im 1. Halbjahr 2009 das Blatt bei der aktuellen Beschäftigungsentwicklung der zurück 
liegenden Monate gewendet. Zur Jahreswende 2008/2009 gaben 22 Prozent der befragten Unternehmen 
an, im 2. Halbjahr 2008 ihre Beschäftigtenzahlen erhöht und 15 Prozent verringert zu haben. Zur 
Jahreshälfte 2009 berichten mit Blick auf das 1. Halbjahr 2009 nur noch 13 Prozent von Personalaufbau 
aber 24 Prozent von -abbau. Konstant mit 63 Prozent ist in beiden Zeiträumen der Anteil der Firmen 
geblieben, die keine Personalveränderungen vorgenommen haben. Allerdings dürfte hier im 1. Halbjahr 
2009 ein Teil auch von Kurzarbeit betroffen gewesen sein. 
 
 
Beschäftigungsprognosen der Wirtschaftsbereiche zur Jahreshälfte 2009 (Angaben in Prozent) 
 
  Beschäftigungsprognosen für … 
  … das 2. Halbjahr 2009 … die nächsten 12 Monate 
  Zunahme Abnahme Zunahme Abnahme 
Industrie 10 26 10 27 
Bau 12 14 0 42 
Großhandel 10 13 11 17 
Einzelhandel 9 12 7 13 
Verkehr 9 16 6 28 
Dienstleistungen 20 7 19 12 
INSGESAMT 12 17 11 23 
 
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus den Firmenanteilen, die ihre Personalstände gleich halten wollen. 
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Auch wenn künftig wieder die Mehrzahl der Unternehmen keine Änderungen am Personalbestand 
vornehmen will, zeigt sich, dass die Tendenz zum Beschäftigungsabbau (außer bei den Dienstleistungen) 
in allen Wirtschaftsbereichen überwiegt. Mit Blick auf die nächsten 12 Monate verstärkt sich diese 
Tendenz sogar. 
 
Entscheidend dürfte sein, wie schnell die Konjunktur wieder Fahrt aufnimmt. Die Auftrags- und 
Investitionsprognosen deuten dabei eher auf einen allmählichen Erholungskurs hin. Für die Industrie 
muss sich zeigen, ob die sich im 2. Quartal 2009 beginnende leichte Auftragszunahme stabilisieren und 
fortsetzen wird. Auch das „Greifen“ der Konjunkturpakete dürfte für Bau und Verkehrsgewerbe eine 
maßgebliche Rolle spielen. Letztlich wird das Dienstleistungsgewerbe nur dann die Rolle der 
Konjunkturstütze weiter übernehmen können, wenn auch die Nachfrage aus der gewerblichen Wirtschaft 
wieder wächst.  
 
Schließlich muss auch festgestellt werden, dass die Unternehmen vor dem Abbau der Belegschaften eine 
Reihe anderer innerbetrieblicher Maßnahmen nutzen, um die schwierige Wirtschaftslage zu meistern. 
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Industrie im Stimmungstief  
 
 
 
 
Die Stimmung in der Industrie hat sich weiter abgekühlt. Erstmals seit der Überwindung der Folgen des 
Elbehochwassers im Sommer 2002 ist der Saldo aus positiven und negativen Geschäftslagemeldungen 
wieder ins „Negative“ gefallen. 26 Prozent der befragten Unternehmen beurteilen die aktuelle Geschäfts-
lage mit „gut“, während 34 Prozent über eine schlechte Situation ihrer Firma berichten. Für 40 Prozent 
stellt sich die Lage befriedigend dar. 
 
Die massiven Auftrags- und Umsatzeinbrüche haben ihre Spuren deutlich hinterlassen. Allein im 1. Halb-
jahr 2009 verringerten sich für die Betriebe ab 50 Mitarbeiter des Verarbeitenden Gewerbes im Kammer-
bezirk Dresden die Umsätze um 1,8 Milliarden Euro oder um 18 Prozent gegenüber den ersten sechs 
Monaten 2008. Im Ausland fielen dabei die Umsätze um 19 Prozent und im Inland um fast 18 Prozent. 
Betroffen waren davon nahezu alle Branchen, die stärksten Rückgänge hatten die Metall erzeugende und 
verarbeitende Industrie, der Maschinenbau und die Elektrotechnik/Elektronik. Zulegen konnten nur die 
Pharmazeutische Industrie und die Branche Herstellung sonstiger Waren*. 
Damit fällt die Industrie, die seit Jahren mit ihren überdurchschnittlichen Zuwachsraten die treibende Kraft 
von Wachstum und Beschäftigung war, als Konjunkturmotor aus. 
 
Die Kurzarbeitszeitregelungen federten in zahlreichen Betrieben den Beschäftigungsabbau ab. Allerdings 
ist nicht zu übersehen, dass in einer Reihe von Branchen auch Beschäftigtenrückgang zu verzeichnen ist. 
Den stärksten Verlust hat die Herstellung von DV-Geräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen. 
Damit ergibt sich im 1. Halbjahr 2009 für den Kammerbezirk Dresden eine Beschäftigtenabnahme in den 
Betrieben ab 50 Mitarbeitern um knapp 3 Prozent im Vergleich zum 1. Halbjahr 2008. Ohne die Herstel-
lung von DV-Geräten, elektronischen und optischen Erzeugnissen ergibt sich eine Abnahme um nur 
0,2 Prozent. 
 
 
 
 
*Diese mit der Wirtschaftszweigumstellung 2008 neu geschaffene Branche umfasst unter anderem die Herstellung 
von Münzen und Schmuck, die Herstellung von Musikinstrumenten und Spielwaren ebenso wie die Herstellung von 
medizinischen und zahnmedizinischen Apparaten und Materialien.  
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Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis Juni 2009 
 
Wirtschaftszweig/Hauptgruppe Beschäftigte Gesamtumsatz Auslandumsatz Exportquote 
(WZ 2008) Durch- 
schnitt 
Veränd. 
z. Vorj.-
zeitraum
in %
in 1.000 
EUR
Veränd. 
z. Vorj.-
zeitraum
in %
in 1.000 
EUR
Veränd.  
z. Vorj.- 
zeitraum 
 
in % 
Jan.- 
Juni 
2008 
 
in % 
Jan.-
Juni
2009
in %
             
H. v. Nahrungs- u. Futtermitteln  4.204 . 1.330.791 .  115.050 .   8,6
Getränkeherstellung   575 -5,9  137.295 -10,8   292 -38,4 0,3 0,2
H. v. Textilien  1.846 .  91.908 .  25.432 . . 27,7
H. v. Papier, Pappe u. Waren daraus  1.205 3,6  151.752 -5,7  88.557 -4,3 57,5 58,4
H. v. chemischen Erzeugnissen  2.183 4,1  238.543 -18,7  143.831 -22,8 63,5 60,3
H. v. pharmazeutischen Erzeugnissen  1.554 8,9  154.458 55,5  116.896 81,4 64,9 75,7
H. v. Gummi- u. Kunststoffwaren  4.907 -1,4  362.802 -6,6  114.232 -9,2 32,4 31,5
H. v. Glas u. Glaswaren, Keramik,  
   Verarb. v. Steinen u. Erden 
 4.256 -4,8  208.104 -20,3  59.500 -25,8 30,7 28,6
Metallerzeugung u. -bearbeitung  3.454 0,2  386.721 -43,4  102.392 -28,8 21,0 26,5
H. v. Metallerzeugnissen  7.797 0,3  496.969 -21,6  89.776 -10,6 15,8 18,1
H. v. DV-Geräten, elektronischen  
   u. optischen Erzeugnissen 
 10.355 -17,3 1.022.698 -30,0  645.485 -26,0 59,6 63,1
H. v. elektrischen Ausrüstungen  3.719 -6,9  270.290 -23,2  76.169 -17,9 26,4 28,2
Maschinenbau  13.302 1,5 1.090.037 -20,1  557.242 -23,0 53,1 51,1
H. v. Möbeln  1.613 -2,7  130.127 -3,9  41.825 -5,9 32,9 32,1
H. v. sonst. Waren  1.551 3,4  75.444 7,3  14.421 -19,8 25,6 19,1
Rep. und Installation v. Maschinen  
   u. Ausrüstungen 
 2.070 1,1  143.124 -19,1  38.220 -9,4 23,8 26,7
Bergbau und Verarbeitendes  
Gewerbe 
 76.116 -2,9 8.191.257 -18,1 2.673.887 -19,2 33,1 32,6
             
 
 
Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
 
 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe stellen sich zwar mit Blick auf das 2. Halbjahr 2009 freundlicher als 
zur Jahreswende 2008/2009 dar, trotzdem überwiegt noch die Skepsis. Die Auftragsentwicklung sowohl 
im Inland als auch im Ausland bleibt angespannt, obwohl erste Anzeichen einer allmählichen Belebung 
insbesondere der ausländischen Bestellungen nicht zu übersehen sind. So stiegen im 2. Quartal 2009 für 
die von der amtlichen Statistik erfassten Branchen des Verarbeitenden Gewerbes die Aufträge aus dem 
Ausland um 16 Prozent, im Inland waren sie dagegen mit 6 Prozent rückläufig. Die Auftragszunahmen im 
Ausland gingen vor allem auf das Konto des Maschinenbaus, der andererseits im Inland Auftragseinbu-
ßen hinnehmen musste.  
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Prognosen ausgewählter Industriebranchen 
 
 
 
Die von den Firmen genannten Chancen der künftigen Entwicklung zeigen, dass ein erheblicher Teil der 
Unternehmen auf Produktinnovationen, Qualitätssicherung und Flexibilität oder die Erschließung neuer 
Geschäftsfelder und Absatzmärkte setzt.  
 
Dass die Lage noch extrem angespannt ist, zeigt das weitere Einfrieren oder Streichen von Investitions-
mitteln. Nachdem die Industriebetriebe zur Jahreswende 2008/2009 ihre Investitionsplanungen bereits 
deutlich nach unten korrigiert hatten, hat das Investitionsengagement nun einen neuen Tiefpunkt erreicht.  
Beabsichtigten zur Jahreshälfte 2008 noch 62 Prozent der befragten Industriebetriebe zunehmende oder 
gleich bleibende Investitionsausgaben, waren es zur Jahreswende 2008/2009 noch 44 Prozent. Nun be-
läuft sich dieser Anteil auf 32 Prozent, wobei Rationalisierungsinvestitionen zur Kosteneinsparung die 
Investitionsausgaben bestimmen. Daneben sind Investitionen in unumgängliche Ersatzbeschaffungen ein 
weiteres Motiv. Mit dem insgesamt schwächeren Investitionsengagement verschlechtert sich für zahlrei-
che Branchen wiederum die Auftragslage.  
 
Die Kurzarbeitszeitregelungen dürften auch die Personalpläne beeinflussen – fast zwei Drittel der Firmen 
wollen ihre Mitarbeiterzahlen gleich halten. Gleichzeitig ist nicht zu übersehen, dass sowohl für die 
2. Jahreshälfte als auch die nächsten 12 Monate eher Beschäftigung reduziert (26 %) als ausgebaut 
(10 %) wird. Der Bedarf an Fachkräften ist zwar weiter hoch, dennoch ist der Anteil der Industriebetriebe, 
der auf Grund von Fachkräftemangel seine Geschäftstätigkeit behindert sieht, von 52 Prozent zur Jah-
reshälfte 2008 auf derzeit 17 Prozent geschrumpft.  
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Prognosen ausgewählter Industriebranchen 
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Bauwirtschaft mit stabiler Geschäftslage  
 
 
 
Die Stimmung im Baugewerbe ist im 1. Halbjahr 2009 überwiegend freundlich geblieben, auch wenn der 
Anteil der Betriebe mit guter Geschäftslage abgenommen hat. Immer noch 44 Prozent der befragten Fir-
men (Jahreswende 2008/2009: 52 %) verzeichnen eine gute Geschäftslage auf Grund von Auftrags- und 
Umsatzzuwächsen insbesondere im Tiefbau. Der Anteil der Unternehmen, der dennoch seine Lage kri-
tisch sieht, ist mit 15 Prozent fast konstant im Vergleich zur Jahreswende 2008/2009 (14 %) geblieben. 
29 Prozent der befragten Baubetriebe partizipieren von den Investitionen der Konjunkturpakete I und II, 
für den übrigen Anteil haben sich keine Auswirkungen ergeben. 
Das Beschäftigungsplus im Hoch- und Tiefbau im 1. Halbjahr 2009 in den Betrieben ab 20 Beschäftigte, 
sorgte am Ende für einen Personalzuwachs für das gesamte Bauhauptgewerbe um 7,6 Prozent. Unver-
ändert hoch ist auf Grund der Auftragslage und der saisonalen Entwicklung die Nachfrage nach Fachkräf-
ten. Der Anteil der Firmen, der auf Grund von Fachkräftemangel seine Geschäftstätigkeit behindert sieht, 
ist mit 30 Prozent zur Jahreshälfte 2008 derzeit fast gleich (29 %) geblieben.  
 
Bauhauptgewerbe im Kammerbezirk Dresden Januar bis Juni 2009 
 
  Tätige Personen Gesamtumsatz Auftragseingang 
Wirtschaftszweig   Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj. in TEUR Verä. z. Vorj.
(WZ 2008)  2009 in % 2009 in % 2009 in %
        
Hochbau 3.174 0,8 205.267 1,0 179.562 -15,4
        
Tiefbau 5.080 28,2 216.379 12,0 250.713 2,9
        
Vorbereitende Baustellenarbeiten  
und sonstige spez. Bautätigkeiten 
3.433 -8,4 146.898 -11,1 142.005 -13,2
        
Bauhauptgewerbe 11.687 7,6 568.545 1,2 572.280 -7,6
 
Betriebe mit 20 und mehr Beschäftigten  Quelle: Statistisches Landesamt Sachsen 
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Prognosen 
 
 
 
Die Prognosen der Baubetriebe hellen mit Blick auf eine Verbesserung der Auftrags- und Umsatzentwick-
lung für die kommenden 6 Monate wieder auf. Allerdings überwiegen noch leicht die Pessimisten, die 
auch in den nächsten 12 Monate deutlich zulegen bei spürbarem Rückgang der Optimisten.  
Die Auftrags- und Umsatzprognosen bestätigen den Trend, dass das Baugewerbe vor allem im 2. Halb-
jahr 2009 auf Grund der Investitionen, die aus den Konjunkturpaketen erwachsen, deutlich zulegen und 
wieder einen überdurchschnittlichen Beitrag zum Wirtschaftswachstum erbringen dürfte. Wenn im 
1. Halbjahr 2009 vor allem noch bürokratische Hürden vor der Auftragsvergabe zu überwinden waren, 
sollten nun die Kommunen zügig Aufträge zum Beispiel zur Verbesserung der Verkehrs- und Bildungsinf-
rastruktur vergeben. 
Allerdings wird unter den Risiken der Geschäftsentwicklung auch die Sorge geäußert, dass im Zuge die-
ses „Baubooms“ wieder Überkapazitäten aufgebaut werden.  
 
Das Investitionsengagement ebbt dagegen ab, 37 Prozent der Betriebe beabsichtigen höhere oder gleich 
bleibende Investitionen (Jahreshälfte 2008: 47%), die in erster Linie wieder der Ersatzbeschaffung die-
nen. 
 
Bei etwa drei von vier Firmen sind die Beschäftigungspläne für das 2. Halbjahr 2009 auf die Beibehaltung 
der Personalstärken gerichtet. Zu etwa gleichen Teilen wird Personalzunahme (12%) und Personalab-
nahme (14%) prognostiziert. Allerdings werden die Beschäftigungspläne für die nächsten 12 Monate – 
auch mit Blick auf saisonale Einschnitte im Winter – spürbar nach unten korrigiert. 
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Dienstleistungsgewerbe als Konjunkturstütze  
 
 
 
 
Die Dienstleistungswirtschaft zählt zu den Wachstumsträgern im Kammerbezirk Dresden und muss nach 
dem Ausfall der Industrie als Wachstumsmotor nun als Stütze der Konjunktur dienen. Auch wenn der 
Anteil der Firmen mit guter Geschäftslage auf 42 Prozent (Jahreswende 2008/2009: 55%) absinkt, bleibt 
das Niveau positiver Geschäftsentwicklung hoch.  
Dennoch hat die Krise auch ihre Spuren im Dienstleistungsbereich hinterlassen. Nicht zu übersehen ist 
ein Rückgang an Aufträgen und Umsätzen in allen Dienstleistungsgruppen und damit verbunden eine 
verhaltenere Beurteilung der Geschäftslage. Hierbei überwiegen aber stets noch die Anteile der Firmen 
mit guter Lage gegenüber denen mit schlechter Lage. 
Am freundlichsten urteilen erneut die unternehmensnahen Bereiche Information/Kommunikation und Un-
ternehmensservice, obwohl auch hier Auftrags- und Umsatzeinbußen zu Buche schlagen.  
 
Nur geringe Beschäftigungsimpulse gingen im 1. Halbjahr 2009 von den Dienstleistern aus, lediglich der 
Bereich Unternehmensservice hatte geringe Zunahmen zu verzeichnen. Die Nachfrage nach Fachkräften 
ist dennoch hoch. Fast unverändert wie zur Jahreshälfte 2008 (38%) geben derzeit 35 Prozent der Be-
triebe an, dass Ihre Geschäftstätigkeit durch Fachkräftemangel behindert wurde.  
 
Die Geschäftsaussichten für die kommenden Monaten werden dagegen insgesamt auf Grund tendenziell 
zunehmender Aufträge und Umsätze optimistisch bewertet. Dabei werden auch Aufträge von Firmen 
erwartet, die von den Konjunkturpaketen profitieren. Aber auch neue Beratungsaufträge, neue Geschäfts-
felder und Kunden oder innovative Projekte (Umwelt, Energie) werden gesehen. 
Kritisch werden vor allem die wenig zuversichtlichen Prognosen der Industrie und die abnehmende Nach-
frage der Verbraucher genannt. Das Investitionsengagement gibt leicht nach – bleibt aber im Vergleich 
mit den anderen Wirtschaftsbereichen am höchsten. Vor allem Ersatzbeschaffungen sind geplant. Die 
Beschäftigung dürfte im Zuge der erwarteten Aufträge zunehmen – eine Tendenz, die nur der Dienstleis-
tungsbereich aufweist. Allerdings bestehen zwischen den Dienstleistungsbranchen deutliche Unterschie-
de. 
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Einzelhandel – Trotz Belebung bleiben die Prognosen pessimistisch 
 
 
 
 
 
Erstmals in diesem Jahrzehnt trägt der Saldo aus positiven und negativen Lageeinschätzungen des Ein-
zelhandels ein positives Vorzeichen. 32 Prozent der befragten Einzelhandelsbetriebe schätzen ihre aktu-
elle Geschäftslage mit „gut“ ein. 30 Prozent berichten über eine schlechte Geschäftslage, bei 38 Prozent 
ist sie befriedigend.  
Trotz Wirtschaftskrise zog der private Konsum an, der nicht nur den Kfz-Händlern dank der Umweltprä-
mie Umsatzzuwächse brachte.  
Begünstigend wirkten die Regelungen zur Kurzarbeit, die größere Einbrüche am Arbeitsmarkt abfederten 
ebenso wie die Rentenerhöhung oder die Absenkung der Krankenkassenbeiträge zum 1. Juli 2009. Hin-
zukam der deutliche Rückgang der Energie- und Kraftstoffpreise, in dessen Folge die Inflationsrate per-
manent fiel und im Juli sogar unter Null lag. Zudem lagen die im 1. Halbjahr 2009 wirksam gewordenen 
Tarifabschlüsse über der Inflationsrate.  Allerdings dürften dabei wiederum weniger die kleinen Inhaber 
geführten Einzelhandelsgeschäfte als vielmehr Kaufhäuser, Discounter und Einkaufszentren profitiert 
haben. 
Von einer nachhaltigen Belebung der Umsätze kann aber keine Rede sein, denn nur 17 Prozent der be-
fragten Einzelhändler berichten über gestiegene, dagegen aber 53 Prozent über gesunkene Umsätze. 
Maßgeblich Ursachen dürften der harte Wettbewerb zwischen den Anbietern und der starke Preisverfall 
sein 
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Die Prognosen des Einzelhandels sind wieder von Pessimismus bestimmt – gleichwohl etwas weniger als 
zu Jahresbeginn –, auch wenn Rabattaktionen wie der Sommerschlussverkauf kurzzeitig für eine gewisse 
Belebung sorgen. Die Preise dürfte weiterhin niedrig bleiben, zumindest bis Ende 2009 wird mit einer 
niedrigen Verteuerung gerechnet. Abzuwarten bleibt, ob sich die derzeitige Konsumlaune der Verbrau-
cher in der Zeit nach der Bundestagswahl fortsetzen wird.  
Zu den von den Firmen genannten Risiken zählen aber auch der sich verstärkende Wettbewerb mit dem 
großflächigen Einzelhandel oder mit anderen Angebotsformen (Internet). 
 
Nachdem es bereits zu Jahresbeginn zu einer Investitionsbelebung bei zahlreichen Einzelhändlern ge-
kommen war, nimmt die Investitionsneigung nun wieder ab. Gingen zur Jahreswende 2008/2009 50 Pro-
zent der Befragten von höheren oder gleich bleibenden Investitionen aus, sind es derzeit immer noch 
39 Prozent. Im Mittelpunkt stehen dabei wieder Ersatzbeschaffungen, aber auch Kapazitätserweiterun-
gen stehen in einigen Firmen an. 
 
Die Beschäftigungspläne bleiben im 2. Halbjahr 2009 weiter auf Personalgleichstand gerichtet (79 %), 
lediglich 9 Prozent wollen ihre Belegschaft vergrößern (Jahreswende 2008/2009: 7%). Dieser Trend dürf-
te sich auch über die Jahreswende 2009/2010 fortsetzen. 
*Steigend/Stark Steigend und Fallend
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Großhandel weiter in guter Verfassung  
 
 
 
Der Großhandel zeigt sich weiter in guter Verfassung, auch wenn im Zuge der Wirtschaftskrise die Ge-
schäftstätigkeit mit der Industrie nicht ohne Beeinträchtigungen geblieben ist. Andererseits verspricht die 
Entwicklung im Rahmen der Umsetzung der Konjunkturpakete ebenso Geschäfte wie die weitere Bele-
bung im Handel. 
Positive und befriedigende Lageeinschätzungen bestimmen das Branchenergebnis, 28 Prozent bewerten 
ihre derzeitige Geschäftslage als gut (Jahreswende 2008/2009: 44%) und 64 Prozent als befriedigend 
(Jahreswende 2008/2009: 43%). Die Umsätze sind bei 28 Prozent der befragten Großhändler gestiegen, 
Umsatzeinbußen mussten 42 Prozent der Firmen konstatieren.  
Die Ertragsbilanz hat sich wieder verbessert, der Preisverfall machte auch vor den Großhandelspreisen 
nicht Halt. Die Kostenbelastungen sind zwar nach wie vor enorm, die Absenkung der Kraftstoff- und 
Heizölpreise hat aber etwas Luft verschafft.  
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Für die kommenden sechs Monate sehen neun von zehn der befragten Großhändler gleich bleibende 
oder bessere Geschäfte, nur etwa jeder zehnte ist pessimistisch.  
Dabei dürfte neben den Geschäften im Inland auch wieder das Auslandsgeschäft eine Belebung erfahren 
– Auftrags- und Umsatzentwicklung in der Industrie deuten darauf hin. 
 
Die Umsatzerwartungen werden deutlich nach oben korrigiert, etwa jeder vierte rechnet mit Umsatzzu-
wächsen und nur 17 Prozent mit Abnahmen. Das Investitionsengagement erfährt eine Belebung, immer-
hin wollen 48 Prozent der Befragten ihre Investmittel erhöhen oder gleich halten. Damit liegt der Groß-
handel nur einen Prozentpunkt hinter dem Dienstleistungsgewerbe mit dem höchsten Anteil investitions-
williger Unternehmen. Die Investitionsplanungen orientieren dabei vorrangig auf Ersatzbeschaffungen, 
auf dem zweiten Platz rangieren aber Kapazitätserweiterungen.  
 
Die Beschäftigtenentwicklung im 2. Halbjahr und darüber hinaus ist etwa bei drei Vierteln der befragten 
Unternehmen auf Personalgleichstand gerichtet. Zusätzlich beabsichtigt noch jede zehnte Firma die Er-
weiterung der Belegschaften.  
*Steigend/Stark Steigend und Fallend
11
17 
51
28
10
26
6
10
-44 
-11 
-14 
-7
-48
-17
-29
-13 
JW08/09 JH09 JW08/09 JH09 JW08/09 JH09 JW08/09 JH09
0 
20
40
60
-20 
-40 
-60 
Anteile der Unternehmen in %
Geschäftsentwicklung                      Verkaufspreise*          Umsatz                                 Beschäftigung 
Besser/Zunahme 
Schlechter/Abnahme 
 20
Verkehrsgewerbe weiter ausgebremst  
 
 
 
 
Das Verkehrsgewerbe verharrt weiter im Konjunkturtief. Neben den anhaltend hohen Kostenbelastungen 
sind durch das neue Fahrpersonalrecht ebenso deutliche Mehrkosten und bürokratische Aufwendungen 
entstanden, wie durch Umweltauflagen. Hinzukommt, dass trotz aller Warnungen und bereits ersten Kri-
senauswirkungen Ende 2008 die Mauterhöhung zum 1. Januar 2009 eingeführt und so die Erträge weiter 
gedrückt wurden. Ein Ausgleich durch innerbetriebliche Kostensenkungsprogramme ist nicht möglich. 
Folge der Maut speziell bei Euro 3-Fahrzeugen war, dass deren Wiederverkaufswert um 30% bis 40% 
sank. 
 
 
Die wenigsten Unternehmen können derzeit die Mautkosten weitergeben. Von den befragten Firmen des 
Güterverkehrsgewerbes sind es nur 11 Prozent, die die Kosten den Auftraggebern in Rechnung stellen 
können. 44 Prozent können dies teilweise realisieren, aber 45 Prozent haben aktuell keine Chance.   
 
In der Mehrzahl der Firmen (78 %) ist im 1. Halbjahr 2009 das Transportvolumen gefallen. Dadurch ent-
stand erheblicher Druck auf die Frachtraten, die deshalb weiter abgefallen sind. 
Neben saisonalen Gründen gingen die Aufträge zurück. Vor allem große Teile der Industrie fielen als 
Auftraggeber aus. Deshalb wurden auch mehr LKW abgemeldet als angemeldet. Das Verhältnis beläuft 
sich in den befragten Betrieben auf 1:3, das heißt, dass auf eine LKW-Anmeldung drei Abmeldungen 
erfolgt sind. Damit ist es in vielen Fällen zum Abbau von Beschäftigung gekommen. 
Zwar haben zwei Drittel der Firmen ihre Personalstärken gleich gehalten, aber nur 11 Prozent der Betrie-
be haben Einstellungen vorgenommen. Beschäftigungsrückgang verzeichnen dagegen 23 Prozent. 
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Die Prognosen sind nun wieder zuversichtlicher. Neben neuen Geschäftsfeldern und dem Fallen der 
Kraftstoffpreise sind es vor allem die Maßnahmen aus den beiden Konjunkturpaketen, von denen sich die 
Firmen indirekt Aufträge versprechen. Darüber hinaus dürften eine Reihe von Geschäften mit der Indust-
rie wieder aufleben und sich die Auslandsaktivitäten verstärken. Die Auftrags- und Umsatzprognosen 
werden deshalb wieder etwas nach oben korrigiert, allerdings von einem niedrigen Niveau ausgehend. 
Allerdings überwiegen die von den Verkehrsunternehmen genannten Risiken. Dazu zählen die hohen 
fiskalischen Belastungen in monetärer oder bürokratischer Form (zum Beispiel Maut, Umweltzonen), als 
Teil extrem angespannter Kosten, die die Erträge schmälern.  
 
Die Investitionsbereitschaft der Branche bleibt weiter niedrig und konzentriert sich im Wesentlichen auf 
Ersatzbeschaffungen für den Fuhrpark, insbesondere auch um in die Umrüstung der Fahrzeuge oder die 
Neuanschaffung Kraftstoff sparende Fahrzeuge zu investieren. Die beständigen Kostenerhöhungen ma-
chen den Unternehmen selbst kurzfristige Planungen zunichte. 
 
Beschäftigungsimpulse sind vom Verkehrsgewerbe eher nicht zu erwarten: Hier dominiert im 2. Halbjahr 
2009 der Personalgleichstand (75 %) sowie Personalzunahmen bei 9 Prozent und -abnahmen bei 
16 Prozent der Firmen. Mit Blick auf die nächsten 12 Monate kann eine Verschärfung in Form einer Ver-
stärkung der Mitarbeiterabnahme nicht ausgeschlossen werden.  
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Erwartungen im Hotel- und Gastgewerbe nicht erfüllt – Unternehmen schauen 
skeptisch auf die Sommersaison  
 
 
 
Auch der schneereiche, kalte und lang anhaltende Winter kann nicht darüber hinwegtäuschen, dass die 
Erwartungen der Beherbergungs- und gastgewerblichen Unternehmen in der Wintersaison 2008/2009 
nicht erfüllt wurden. 
 
47,7 Prozent der Beherbergungsunternehmen und 45,3 Prozent der Restaurationsbetriebe bewerteten 
die Geschäftslage mit „schlecht“. Zwischen den Reisegebieten bestehen deutliche Unterschiede in der 
Bewertung. Im Vergleich zum Vorjahr hat sich die Umsatz- und Ertragsentwicklung bedrohlich weiter 
verschlechtert. Die Ursachen für diesen negativen Entwicklungstrend werden unter anderem der Kauf-
kraftentwicklung, dem restriktiven Ausgabeverhalten – der so genannten „Schnäppchenmentalität“ – aber 
auch dem gnadenlosen Preiskampf der „Kettenhotellerie“ zugeschrieben. Eine Kostenweitergabe ist 
kaum möglich, wenn ein Unternehmen im Wettbewerb bestehen will. 
 
Die Finanz- und Wirtschaftskrise ist auch im Tourismus angekommen, aber die Tourismuswirtschaft steht 
bislang deutlich besser da als andere Branchen. Die Reiselust der Deutschen bleibt zwar ungebrochen, 
aber die Urlaube werden kürzer, die Urlaubsbudgets stetig knapper, die Reiseziele rücken immer näher. 
Das Sparen am und im Urlaubsort  ist angesagt.  
 
Das Stimmungsbarometer hinsichtlich der Erwartungen zur Geschäftslage und der Umsatzentwicklung 
für die Sommersaison 2009 ist auf einem Tiefpunkt im Hotel- und Gastgewerbe sowie der Reisebüro-
branche angekommen. 52,3 Prozent im Beherbergungsgewerbe und 51,9 Prozent der Reisebürobranche 
bewerten die kommende Saison „ungünstiger“. 
Die Zahl der Beschäftigten wird gemäß Gesamtauswertung bei 27,6 Prozent im Beherbergungsgewerbe 
und im Restaurationsgewerbe sogar bei 30,2 Prozent abnehmen.  
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Erwartungen der Unternehmen an die Sommersaison 2009 
 
 
19 
10 8 
18
6
2 
47
13
30 
52
26 28
Geschäftsentwicklung Preise Beschäftigung Geschäftsentwicklung Preise Beschäftigung 
0
20 
40 
60 
80 
Anteile der Unternehmen in % 
Besser/Zunahme Schlechter/Abnahme
Die Differenz zu 100 % ergibt sich aus dem Anteil der Unternehmen, die gleich bleibende Entwicklungen prognostizieren.
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Regionale Aspekte der konjunkturellen Entwicklung  
 
Stadt Dresden 
 
 
 
Die Geschäftsentwicklung der Unternehmen der Landeshauptstadt hatte zwar im Frühjahr 2009 wie im 
gesamten Kammerbezirk spürbar nachgegeben, sie wurde aber immer noch freundlicher als in den  bei-
den anderen Regionen des Kammerbezirks beurteilt. Auch zur Jahreshälfte 2009 schätzen die Dresdner 
Firmen ihre aktuelle Geschäftslage günstiger ein als die in der Umlandregion Dresden und der Oberlau-
sitz/ Niederschlesien. Hierbei spielen die hohe Unternehmensdichte, die zwar mehr Wettbewerb bringt 
aber gleichzeitig einen großen Markt schafft, und die vielfältige Wirtschaftsstruktur die herausragende 
Rolle. 
 
Zur Jahreshälfte 2009 berichten 38 Prozent der befragten Unternehmen der Stadt Dresden über eine 
gute Geschäftslage (Umlandregion Dresden: 25%, Oberlausitz/Niederschlesien: 27%) und 17 Prozent 
über eine schlechte Situation (Umlandregion Dresden: 32%, Oberlausitz/Niederschlesien: 27%). 
 
Insgesamt zeichnet sich die Stimmung durch eine freundliche Geschäftslage in der insgesamt gegenwär-
tig angespannten wirtschaftlichen Situation aus. Andererseits haben die Ausläufer der Wirtschafts- und 
Finanzkrise eine Reihe von Branchen, allen voran der Industrie, auch in Dresden voll erfasst. Deshalb 
werden die Unternehmensprognosen zwar zuversichtlicher als zu Jahresbeginn oder im Frühjahr 2009 
eingeschätzt – sie bleiben aber dennoch zurückhaltend.  
 
 
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
 25
 
 
Deutlich verschlechtert hat sich die Geschäftslage in der Industrie. Hier fiel der Anteil der Unternehmen 
mit guter Geschäftslage von 47 Prozent zur Jahreswende 2008/2009 auf jetzt 27 Prozent. Umgekehrt 
verdreifachte sich der Anteil der Firmen mit schlechter wirtschaftlicher Situation in der Industrie. 
Zwar gab die Stimmung auch in den anderen Wirtschaftsbereichen nach, aber ein derart starker Stim-
mungsumschwung ist nur in der Industrie zu verzeichnen. Als Konjunkturstütze fungiert derzeit vor allem 
das Dienstleistungsgewerbe, aber auch in den Baubetrieben stellt sich die Lage freundlich dar. Der Auf-
tragseingang in den Baufirmen ab 20 Mitarbeitern der Stadt Dresden ist im 1. Halbjahr 2009 deutlich ge-
stiegen, die Umsätze gehen dagegen leicht zurück. 
 
 
Geschäftslage und Prognosen Dresdener Industriebetriebe 
 
  Geschäftslage Prognosen 
Stadt Dresden Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
 
  JH 2007 64% 30% 6% 22% 66% 12% 
  JW 2007/2008 72% 22% 6% 22% 75% 3% 
  JH 2008 53% 42% 5% 23% 70% 7% 
  JW 2008/2009 47% 43% 10% 7% 58% 35% 
  JH 2009 27% 43% 30% 19% 61% 20% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Der Gesamtumsatz der Betriebe mit 50 und mehr Beschäftigten war im 1. Halbjahr 2009 im Vergleich 
zum 1. Halbjahr 2008 um 16 Prozent rückläufig, nachdem er bereits im 1. Halbjahr 2008 um fast 5 Pro-
zent gefallen war. Dabei ging vor allem der Absatz auf den Auslandsmärkten weiter spürbar zurück, der 
Auslandsumsatz verringerte sich um 20 Prozent. Seit Jahren zunehmend wettbewerbsfähiger geworden 
und in die internationalen Wirtschaftsstrukturen und Absatzbeziehungen eingebunden, sehen sich nun 
die Betriebe den Auswirkungen der Wirtschaftskrise ausgesetzt. Die Nachfrage auf den Außenmärkten 
hat sich spürbar abgeschwächt. Zunehmend sind auch Zulieferbetriebe betroffen, im Inland ging der Um-
satz um 13 Prozent zurück.  
 
Geschäftslage der Unternehmen der Stadt Dresden zur Jahreshälfte 2009
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Die Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden hellen zwar wieder auf, sie bleiben aber noch zu-
rückhaltend. Insbesondere Die Industriefirmen beurteilen die künftige Geschäftsentwicklung wieder zu-
versichtlicher. Gingen hier zur Jahreswende 2008/2009 nur 7 Prozent der Befragten von besseren Ge-
schäften aus, sind es jetzt 19 Prozent. Deutlich nahm der Anteil der Industriebetriebe ab, der Verschlech-
terungen prognostizierte (von 35 auf 20%). 
 
Das Baugewerbe bleibt skeptisch, obwohl auf die verstärkte Bautätigkeit im Zuge der Umsetzung der 
Konjunkturpakete aber auch zahlreicher Projekte in der Stadt gesetzt wird.  
Die Dienstleister werden wieder etwas optimistischer als noch zur Jahreswende 2008/2009, auch hier 
hatten Aufträge und Umsätze nachgegeben.  
 
Für die nächsten Monate dürfte ausschlaggebend sein, in welchem Maße das Auslandsgeschäft der In-
dustrie wieder Fahrt aufnimmt. Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgeb-
liche Rolle für eine Reihe von Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des 
Großhandels und des Verkehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 
die Situation am Arbeitsmarkt entwickelt und ob die Konsumlaune der Verbraucher anhält.  
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Stadt Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Prognosen der Unternehmen der Stadt Dresden zur Jahreshälfte 2009 
19
17 16
7
61
42
70
74
20
41
14
19
Industrie Bau Dienstleistungen Verkehr
0
20
40
60
80
100
Prozent 
Erwartungen
Besser 
Gleich bleibend
Schlechter
 28
Umlandregion Dresden 
(Landkreise Meißen und Sächsische Schweiz-Osterzgebirge) 
 
 
 
 
Die Krise der Wirtschaft hat auch die Umlandregion erreicht, Teile der Wirtschaft sind davon auf Grund 
ihrer internationalen Verflechtungen direkt, andere wiederum als Zulieferer oder Dienstleister betroffen. 
Die konjunkturelle Entwicklung hat sich in der Umlandregion deshalb im zweiten Halbjahr 2008 weiter 
abgeschwächt, auch wenn der Tiefpunkt im Frühjahr 2009 jetzt überwunden ist. Es wird deutlich, dass die 
Beurteilung der Geschäftslage zur Jahreshälfte 2009 wieder etwas freundlicher ausfällt. Allerdings ist 
nicht zu übersehen, dass mit 32 Prozent der Anteil mit schlechter Geschäftslage immer noch größer ist 
als der mit guter (25 %). Für 43 Prozent ist die Lage befriedigend. 
 
Deutlich kritischer als noch zu Jahresbeginn 2009 stellt sich die Situation in der Industrie dar. Hier kommt 
es zu einer Halbierung des Anteils der Firmen mit guter Geschäftslage (Jahreswende 2008/2009: 40%, 
Jahreshälfte 2009: 21%). Demgegenüber erhöht sich der Anteil negativer Einschätzungen von 23 Prozent 
zur Jahreswende 2008/ 2009 auf nun 42 Prozent. Dabei wiegen vor allem die Umsatzeinbrüche der Be-
triebe ab 50 Mitarbeiter im 1. Halbjahr 2009 um 29 Prozent schwer. 
 
Im Baugewerbe bleibt das Bild freundlich, immerhin wuchsen hier die Umsätze um gut 6 Prozent in den 
Firmen ab 20 Beschäftigten. 
Obwohl im Dienstleistungsgewerbe die Lageeinschätzung etwas nachgibt, beurteilen noch 31 Prozent 
der befragten Unternehmen ihre Situation mit „gut“ (Jahreswende 2008/2009: 39%). Sorgenkind bleibt 
weiter das Verkehrsgewerbe, das neben rückläufigem Transportaufkommen weiter starken Kostenbelas-
tungen ausgesetzt ist. Verschärft wurde die Lage zuletzt durch die Einführung der Mauterhöhung.  
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Die Industrie der Region um Dresden hatte im 1. Halbjahr 2009 starke Umsatzeinbrüche zu verkraften. In 
den Betrieben ab 50 Beschäftigten ging der Gesamtumsatz um 885 Millionen Euro oder 29 Prozent zu-
rück. Auslandsumsätze wie Inlandsumsätze waren davon mit je 29 Prozent gleichermaßen betroffen.  
Neben der Nutzung der Kurzarbeitszeitregelungen kam es zum Rückgang an Beschäftigung um knapp 
2 Prozent. 
 
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Umlandregion Dresden 
 
Umlandregion  
Dresden 
  Geschäftslage     Prognosen   
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2007 54% 38% 8% 18% 76% 6% 
  JW 2007/2008 53% 39% 8% 13% 81% 6% 
  JH 2008 51% 43% 6% 22% 60% 18% 
  JW 2008/2009 40% 37% 23% 6% 49% 45% 
  JH 2009 21% 37% 32% 18% 60% 22% 
darunter       
LK Meißen 22% 33% 45% 20% 52% 28% 
LK Sächsische Schweiz- 
Osterzgebirge 19% 40% 41% 17% 67% 164% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Geschäftslage der Unternehmen der Umlandregion Dresden zur Jahres-
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Die Unternehmen schätzen zwar ihre künftige Geschäftsentwicklung zuversichtlicher als noch am Jah-
resanfang oder im Frühjahr 2009 ein, trotzdem überwiegen die Pessimisten mit 25 Prozent gegenüber 
den Optimisten mit 15 Prozent. Diese Proportionen bestimmen die Prognosen in allen Wirtschaftsberei-
chen außer dem Dienstleistungsgewerbe mit gleich hohen Anteilen. Insgesamt wird deutlich, dass 
60 Prozent der Befragten von gleich bleibenden Entwicklungen ausgehen. Angesichts hoher Anteile posi-
tiver Lageeinschätzungen zur Jahreswende 2008/2009 in der Mehrzahl der Wirtschaftsbereiche (außer 
Verkehr) dürfte sich deshalb das Bild freundlicher darstellen. 
 
Für die nächsten Monate dürfte ausschlaggebend sein, in welchem Maße das Auslandsgeschäft der In-
dustrie wieder Fahrt aufnimmt. Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgeb-
liche Rolle für eine Reihe von Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des 
Großhandels und des Verkehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 
die Situation am Arbeitsmarkt entwickelt und ob die Konsumlaune der Verbraucher anhält.  
 
 
 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Umlandregion Dresden
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Gleich bleibend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt. 
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Prognosen der Unternehmen der Umlandregion Dresden zur Jahreshälfte 2009 
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Region Oberlausitz/Niederschlesien 
(Landkreise Bautzen und Görlitz) 
 
 
 
 
Wie in den beiden anderen Regionen des Kammerbezirks haben die Ausläufer der Wirtschaftskrise auch 
Teile der Unternehmen der Oberlausitz/Niederschlesien erreicht. Das Stimmungsbarometer war im Früh-
jahr 2009 erstmals seit sechs Jahren wieder in den Negativbereich gefallen. Nun wird die Geschäftslage 
wieder freundlicher beurteilt. 
27 Prozent aller befragten Unternehmen der Region bewerten ihre Geschäftslage mit „gut“ (Jahreswende 
2008/2009: 40 %). Ebenfalls 27 Prozent verweisen auf eine schlechte Geschäftslage ((Jahreswende 
2008/2009: 22 %). 
 
Dabei werden vor allem der unternehmensnahe Dienstleistungsbereich und das Baugewerbe wichtige 
stützen der konjunkturellen Entwicklung der Region Oberlausitz/Niederschlesien. Die geschäftliche Ent-
wicklung in der Industrie hat in der ersten Jahreshälfte 2009 nachgegeben. Die Umsätze fielen hier um 
11 Prozent. Im Baugewerbe bleibt dagegen die Stimmung aufgehellt, der leichte Umsatzzuwachs in den 
Betrieben ab 20 Beschäftigten belegt diese Entwicklung. Allerdings sieht vor allem das Verkehrsgewerbe 
die aktuelle Lage kritisch.  
 
Geschäftslage der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Region Oberlau-
sitz/Niederschlesien 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Die  Anteile der Unternehmen, die ihre Lage “Befriedigend” einschätzen, bleiben unberücksichtigt.
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Die Umsatzentwicklung in der Industrie der Region Oberlausitz/Niederschlesien war im 1. Halbjahr 2009 
verglichen mit den ersten sechs Monaten 2008 rückläufig. Die Abnahme des Gesamtumsatzes der Be-
triebe mit 50 und mehr Beschäftigten belief sich auf 11 Prozent, im 1. Halbjahr 2008 hatte es noch einen 
Zuwachs um rund 5 Prozent gegeben. Der Rückgang ist vor allem dem schwächeren Absatz im Inland 
geschuldet (-13%). Der Auslandsumsatz fiel um 6 Prozent.  
 
Geschäftslage und Prognosen von Industriebetrieben der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
 
Oberlausitz/ 
Niederschlesien  
Geschäftslage Prognosen 
Gut Befriedigend Schlecht Besser Gleich Schlechter 
  JH 2007 63% 29% 8% 18% 74% 8% 
  JW 2007/2008 55% 40% 5% 16% 74% 10% 
  JH 2008 49% 43% 8% 15% 66% 19% 
  JW 2008/2009 40% 36% 24% 8% 46% 46% 
  JH 2009 29% 41% 30% 13% 68% 19% 
darunter             
LK Bautzen 33% 41% 26% 14% 62% 24% 
LK Görlitz 24% 40% 36% 11% 74% 15% 
JW = Jahreswende; JH = Jahreshälfte 
 
Die Exportquote von 23 Prozent liegt deutlich unter der des Kammerbezirks mit 33 Prozent. Die Einbin-
dung einer Vielzahl von Industriebetrieben und unternehmensnahen Dienstleistern in exportorientierte 
Netzwerke, Zulieferer- und Kooperationsbeziehungen kann dieses Manko zum Teil kompensieren und 
bleibt ein wichtiger Standortvorteil für die Region.  
 
Geschäftslage der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
zur Jahreshälfte 2009
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Die Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien sind schon seit längerem eher 
von Pessimismus getragen, auch wenn die Entwicklung der Geschäftslage durchaus freundlich war. 
Nun ziehen die positiven Erwartungen wieder an und der Anteil negativer Prognosen verkleinert sich. Zur 
Jahreshälfte 2009 erwarten 14 Prozent der Firmen verbesserte Geschäfte und 20 Prozent Verschlechte-
rungen. 
 
Die Prognosen der Industriebetriebe sind von mehr Optimismus als zur Jahreswende 2008/2009 gekenn-
zeichnet, denn der Anteil der Industriebetriebe mit eher ungünstigen Erwartungen ist von 46 Prozent auf 
19 Prozent gefallen. Die Unternehmensprognosen sind auch Ausdruck einer tiefen Verunsicherung über 
die weitere Wirtschaftsentwicklung und führen zu Zurückhaltung und Vorsicht bei den Erwartungen.  
 
In den anderen Wirtschaftsbereichen wächst im Vergleich zur Jahreswende 2008/ 2009 die Zuversicht 
wieder. Allerdings dürfte für die nächsten Monate ausschlaggebend sein, in welchem Maße die Aus-
landsnachfrage der Industrie wieder zunimmt. Davon dürften in ersten Linie Zulieferfirmen profitieren. 
Darüber hinaus spielt die Umsetzung der Konjunkturpakete eine maßgebliche Rolle für eine Reihe von 
Branchen der Bauwirtschaft, des Dienstleistungsgewerbes aber auch des Großhandels und des Ver-
kehrsgewerbes.  
Für die verbrauchernahen Branchen, unter anderem des Einzelhandels, wird entscheidend sein, wie sich 
die Situation am Arbeitsmarkt entwickelt und ob die Konsumlaune der Verbraucher anhält.  
Sorgenkind dürfte weiter das Verkehrsgewerbe bleiben, das neben rückläufigem Transportaufkommen 
weiter starken Kostenbelastungen ausgesetzt ist.  
 
Prognosen der Unternehmen aller Wirtschaftsbereiche in der Region Oberlausitz/  
Niederschlesien 
Quelle: Konjunkturumfragen der IHK Dresden
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Prognosen der Unternehmen der Region Oberlausitz/Niederschlesien 
zur Jahreshälfte 2009
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Zusatzfragen zur Beschäftigung 
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Bei wieder besserer Geschäftslage: 
Welche Bedingungen würden die Schaffung von Arbeitsplätzen in Ihrem Unternehmen unterstützen?
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Zusatzfragen zu Finanzierungskonditionen 
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Zusatzfragen nach Politikfeldern nach der Landtagswahl 2009 
 
Fragebogen 
 
Welche Politikfelder sollten nach der Landtagswahl in Sachsen am 30. August 2009 aus Ihrer 
Sicht im Mittelpunkt der Landespolitik stehen? 
         Hohe      Mittlere        Geringe 
          P r  i  o r  i  t  ä t  
 
Investitionspolitik    
- Verkehrsinfrastruktur       ( )  ( )                  ( )  
- Medien- und technische Infrastruktur (Breitband-Anbindung)  ( )  ( )                  ( ) 
- Bildungsinfrastruktur       ( )  ( )                  ( ) 
- Forschung/Entwicklung      ( )  ( )                  ( ) 
 
Wirtschaftsförderung 
- Eigenkapitalförderung       ( )  ( )                  ( ) 
- Investitionsförderung       ( )  ( )                  ( ) 
- Marktzugangsförderung      ( )  ( )                  ( ) 
- Energie/Umwelt       ( )  ( )                  ( ) 
- Innovationsförderung       ( )  ( )                  ( ) 
- Existenzgründungen/Unternehmensnachfolge    ( )  ( )                  ( ) 
 
Arbeit und Soziales 
- Demographischer Wandel      ( )  ( )                  ( ) 
- Fachkräftebedarf       ( )  ( )                  ( ) 
- Familie und Beruf       ( )  ( )                  ( ) 
- Arbeitsmarktpolitische Maßnahmen     ( )  ( )                  ( ) 
 
Verwaltungspolitik  
- Regionale Entwicklungskonzepte     ( )  ( )                  ( ) 
- Kommunalfinanzen       ( )  ( )                  ( ) 
- Haushaltsstabilität       ( )  ( )                  ( ) 
- e-Government       ( )  ( )                  ( ) 
 
Bildung und Innovation 
- Hochschulpolitik       ( )  ( )                  ( ) 
- Lehrplan/Wirtschaft als Pflichtfach     ( )  ( )                  ( ) 
- Frühkindliche Bildung       ( )  ( )                  ( ) 
- Ausbildung sozialer Kompetenzen bei Schülern   ( )  ( )                  ( ) 
- Wissens- und Technologietransfer     ( )  ( )                  ( ) 
 
Förderung weicher Standortfaktoren 
- Touristische Potentiale (Natur-/Denkmal-/Umweltschutz)  ( )  ( )                  ( ) 
- Kultur/Kunst        ( )  ( )                  ( ) 
- Wissenschaft        ( )  ( )                  ( ) 
- Sport         ( )  ( )                  ( ) 
 
Sonstige (bitte angeben): . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  ( )  ( )                  ( ) 
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Investitionsförderung 
Bildungsinfrastruktur 
Ausb. sozialer Kompetenzen bei Schülern
Forschung/Entwicklung 
Fachkräftebedarf 
Eigenkapitalförderung 
Verkehrsinfrastruktur 
Wissenschaft
Lehrplan/Wirtschaft als Pflichtfach 
Haushaltsstabilität 
Hochschulpolitik
Arbeitsmarktpolit. Maßnahmen
Familie und Beruf
Innovationsförderung 
Wissens- und Technologietransfer 
Frühkindliche Bildung
Regionale Entwicklungskonzepte
Demographischer Wandel
Energie/Umwelt 
Kommunalfinanzen 
Medien- u. techn. Infrastruktur 
Existenzgründungen/Unternehmensnachfolge 
Touristische Potentiale
Marktzugangsförderung
Kultur/Kunst
Sport
e-Government
0% 20% 40% 60% 80% 100%
Priorität
hoch mittel gering keine Antwort
Reihenfolge nach “hoher”  Priorität
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
gut 60 58 51 42 26
befriedigend 33 36 42 38 40
schlecht 7 6 7 20 34
Saldo 53 52 44 22 -8
gestiegen 55 50 44 37 13
gleich 27 31 34 28 21
gesunken 18 19 22 35 66
Saldo 37 31 22 2 -53
verbessert 43 32 30 26 11
gleich geblieben 36 48 43 38 27
verschlechtert 21 20 27 36 62
Saldo 22 12 3 -10 -51
unter 70 % 12 16 15 16 36
70 bis 85 % 33 32 32 33 36
über 85 % 55 52 53 51 28
gestiegen 43 43 38 26 11
gleich 47 47 52 58 55
gesunken 10 10 10 16 34
Saldo 33 33 28 10 -23
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
günstiger 19 16 19 7 16
gleich 73 77 66 50 64
ungünstiger 8 7 15 43 20
Saldo 11 9 4 -36 -4
Auftragseingänge steigen 25 21 22 7 20
(Inland) gleich 65 70 61 48 57
sinken 10 9 17 45 23
Saldo 15 12 5 -38 -3
Auftragseingänge steigen 22 24 22 13 19
(Ausland) gleich 66 68 63 50 59
sinken 12 8 15 37 22
Saldo 10 16 7 -24 -3
steigen 34 31 34 9 20
gleich 56 59 49 44 53
sinken 10 10 17 47 27
Saldo 24 21 17 -38 -7
zunehmen 15 17 18 8 11
gleich 50 48 43 35 38
abnehmen 8 8 13 31 23
kein Export 27 27 26 26 28
Saldo 30 30 22 -14 -2
zunehmen 26 26 22 10 10
gleich 68 64 67 64 64
abnehmen 6 10 11 26 26
Saldo 20 16 11 -16 -16
zunehmen 38 28 36 16 15
gleich 28 38 26 28 17
abnehmen 21 26 27 43 44
keine Investitionen 13 8 13 13 24
Saldo 32 32 22 -12 -36
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
besser 27 22 20 7 24
Gleichstand 67 70 62 43 53
schlechter 6 8 18 50 23
Saldo 21 14 2 -43 1
besser 42 43 36 13 32
Gleichstand 50 49 49 39 45
schlechter 8 8 15 48 23
Saldo 34 35 21 -35 9
besser 28 30 22 9 10
Gleichstand 64 60 66 55 63
schlechter 8 10 12 36 27
Saldo 20 20 10 -27 -17
Beschäftigtenzahl
Anteil der Unternehmen in Prozent
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Geschäftslage
Umsatz
Umsatz
Ertragsentwicklung
Produktionskapazitäts-
auslastung
Beschäftigtenzahl
Investitionen
Konjunkturumfrage Industrie
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Exportgeschäfte
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
      I
     
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
gut 58 46 42 52 44
befriedigend 33 38 42 34 41
schlecht 9 16 16 14 15
Saldo 49 30 26 38 29
gestiegen 34 27 26 36 12
gleich 38 42 39 37 47
gesunken 28 31 35 27 41
Saldo 6 -4 -9 9 -29
verbessert 29 31 16 26 10
gleich geblieben 45 35 44 48 48
verschlechtert 26 34 40 26 42
Saldo 3 -3 -24 0 -32
unter 70 % 11 11 13 12 14
70 bis 85 % 29 31 44 25 25
über 85 % 60 58 43 63 61
gestiegen 25 18 18 23 12
gleich 57 70 66 69 69
gesunken 18 12 16 8 19
Saldo 7 6 2 15 -7
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
günstiger 25 6 16 3 20
gleich 70 66 62 56 54
ungünstiger 5 28 22 41 26
Saldo 20 -22 -6 -38 -6
steigen 25 11 24 17 24
gleich 67 54 50 39 47
sinken 8 35 26 44 29
Saldo 17 -24 -2 -27 -5
zunehmen 21 7 17 8 26
gleich 70 64 54 40 46
abnehmen 9 29 29 52 28
Saldo 12 -22 -12 -44 -2
zunehmen 22 8 18 5 12
gleich 75 70 70 57 74
abnehmen 3 22 12 38 14
Saldo 19 -14 6 -33 -2
zunehmen 17 15 17 11 12
gleich 44 43 30 31 25
abnehmen 17 15 18 32 29
keine Investitionen 22 27 35 26 34
Saldo 22 16 -6 -16 -26
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
besser 13 8 15 5 4
Gleichstand 79 72 49 36 52
schlechter 8 20 36 59 44
Saldo 5 -12 -21 -54 -40
besser 18 17 20 6 11
Gleichstand 64 55 48 38 49
schlechter 18 28 32 56 40
Saldo 0 -11 -12 -50 -29
besser 7 9 10 5 0
Gleichstand 80 74 62 54 58
schlechter 13 17 28 41 42
Saldo -6 -8 -18 -36 -42
Investitionen
Konjunkturumfrage Baugewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Aufträge
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Ertragsentwicklung
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate
Auslastung
Baukapazitäten
      II
    
Konjunkturumfrage Dienstleistungsgewerbe (einschl. Kredit- und Versicherungsgewerbe)
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
gut 56 52 55 55 42
befriedigend 37 41 32 40 48
schlecht 7 7 13 5 10
Saldo 49 45 42 50 32
gestiegen 33 40 25 32 18
gleich 47 46 51 52 52
gesunken 20 14 24 16 30
Saldo 13 26 1 16 -12
gestiegen 32 42 32 39 23
gleich 44 44 38 47 38
gesunken 24 14 30 14 39
Saldo 8 28 2 25 -16
verbessert 31 36 22 28 18
gleich geblieben 43 49 46 54 47
verschlechtert 26 15 32 18 35
Saldo 5 21 -10 10 -17
gestiegen 28 29 22 22 17
gleich 59 59 71 66 66
gesunken 13 12 7 12 17
Saldo 15 17 15 10 0
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
günstiger 30 18 16 7 16
gleich 63 69 73 66 69
ungünstiger 7 13 11 27 15
Saldo 23 5 5 -20 1
steigen 37 23 26 17 26
gleich 50 59 62 51 56
sinken 13 18 12 32 18
Saldo 24 5 14 -15 8
steigen 40 23 28 15 24
gleich 50 57 56 53 56
fallen 10 20 16 32 20
Saldo 30 3 12 -17 4
zunehmen 19 17 20 12 20
gleich 71 74 72 73 73
abnehmen 10 9 8 15 7
Saldo 9 8 12 -3 13
zunehmen 20 19 20 11 20
gleich 35 38 34 39 29
abnehmen 14 17 17 25 26
keine Investitionen 31 26 29 25 25
Saldo 10 14 8 0 -2
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
besser 34 27 13 11 24
Gleichstand 53 59 67 59 60
schlechter 13 14 20 30 16
Saldo 21 13 -7 -19 8
besser 41 37 28 17 26
Gleichstand 46 44 53 51 57
schlechter 13 19 19 32 17
Saldo 28 18 9 -15 9
besser 22 24 17 8 19
Gleichstand 66 70 75 77 69
schlechter 12 6 8 15 12
Saldo 10 18 9 -7 7
Beschäftigtenzahl
Umsatz/
Bilanzvolumen
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Geschäftslage
Aufträge/
Vertragsabschlüsse/
Neukunden
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Aufträge/
Vertragsabschlüsse/
Neukunden
Beschäftigtenzahl
Umsatz
Prognosen für das kommende Jahr
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz/
Bilanzvolumen
Anteil der Unternehmen in Prozent
Investitionen
Beschäftigtenzahl
Ertragsentwicklung
      III
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
gut 27 24 14 19 32
befriedigend 44 50 43 45 38
schlecht 29 26 43 36 30
Saldo -2 -2 -29 -17 2
gestiegen 22 19 8 21 17
gleich 37 33 18 22 30
gesunken 41 48 74 57 53
Saldo -19 29 -66 -36 -36
verbessert 10 17 5 20 22
gleich geblieben 39 27 21 23 33
verschlechtert 51 56 74 57 45
Saldo -41 -39 -69 -37 -23
kauffreudig 15 15 3 17 17
zurückhaltend 85 85 97 83 83
gestiegen 11 11 0 14 16
gleich 81 81 92 77 75
gesunken 8 8 8 9 9
Saldo 3 3 -8 5 7
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
günstiger 3 9 9 7 9
gleich 71 42 47 47 51
ungünstiger 26 49 44 46 40
Saldo -23 -40 -35 -39 -31
stark steigen 6 10 13 7 3
steigen 35 60 58 26 23
gleich 59 26 26 57 62
fallen 0 4 3 10 12
zunehmen 10 10 11 4 13
gleich 61 45 35 43 49
abnehmen 29 45 54 53 38
Saldo -19 -35 -43 -49 -25
zunehmen 5 2 6 7 9
gleich 93 88 85 79 79
abnehmen 2 10 9 14 12
Saldo 3 -8 -3 -7 -3
zunehmen 15 8 5 11 19
gleich 25 29 19 39 20
abnehmen 8 10 22 16 17
keine Investitionen 52 53 54 34 44
Saldo -20 -26 -52 0 -22
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
besser 4 8 5 4 10
Gleichstand 63 46 33 38 46
schlechter 33 46 62 58 44
Saldo -29 -38 -57 -54 -34
besser 8 12 11 9 14
Gleichstand 54 44 28 33 53
schlechter 38 44 61 58 33
Saldo -30 -32 -50 -49 -19
besser 2 4 6 4 7
Gleichstand 78 79 86 69 80
schlechter 20 17 8 27 13
Saldo -18 -13 -2 -23 -6
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Umsatz
Ertragsentwicklung
Kaufverhalten
Beschäftigtenzahl
Investitionen
Konjunkturumfrage Einzelhandel
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisentwicklung
      IV
 Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009
gut 52 62 41 44 28
befriedigend 39 19 47 43 64
schlecht 9 19 12 13 8
Saldo 43 43 29 31 20
gestiegen 38 57 29 44 28
gleich 43 29 42 26 30
gesunken 19 14 29 30 42
Saldo 19 43 0 14 -14
verbessert 27 63 12 33 20
gleich geblieben 46 31 59 27 42
verschlechtert 27 6 29 40 38
Saldo 0 57 -17 -7 -18
kauffreudig 30 36 19 26 28
zurückhaltend 70 64 81 74 72
gestiegen 35 40 12 19 10
gleich 48 60 82 66 70
gesunken 17 0 6 15 20
Saldo 18 40 6 4 -10
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009
günstiger 22 7 6 11 17
gleich 72 79 63 45 72
ungünstiger 6 14 31 44 11
Saldo 16 -7 -25 -33 6
stark steigen 0 6 12 8 0
steigen 59 63 29 43 28
gleich 41 25 53 35 65
fallen 0 6 6 14 7
steigen 29 20 12 10 26
gleich 61 67 59 42 57
fallen 10 13 29 48 17
Saldo 19 7 -17 -38 9
zunehmen 18 7 20 6 10
gleich 77 57 73 65 77
abnehmen 5 36 7 29 13
Saldo 13 -29 13 -23 -3
zunehmen 9 19 25 12 20
gleich 41 31 31 25 28
abnehmen 23 38 6 40 21
keine Investitionen 27 12 38 23 31
Saldo 0 0 12 -26 -4
Frage Prädikat
JH 2006 JW 06/07 JH 2007 JW 08/09 JH 2009
besser 9 20 18 8 13
Gleichstand 65 53 47 44 64
schlechter 26 27 35 48 23
Saldo -17 -7 -17 -40 -10
besser 13 20 24 13 38
Gleichstand 70 67 35 36 54
schlechter 17 13 41 51 8
Saldo -4 7 -17 -38 30
besser 4 13 12 6 11
Gleichstand 87 67 82 63 72
schlechter 9 20 6 31 17
Saldo -5 -7 6 -25 -6
* JW 07/08 und JH 2008 nicht ausweisbar
Beschäftigtenzahl
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Umsatz
Ertragsentwicklung
Kaufverhalten
Beschäftigtenzahl
Investitionen
Konjunkturumfrage Großhandel *
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Preisentwicklung
      V
     
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
gut 45 28 15 25 16
befriedigend 36 56 44 45 53
schlecht 19 16 41 30 31
Saldo 26 12 -26 -5 -15
gestiegen 16 31 11 22 6
gleich 58 57 50 46 46
gesunken 26 12 39 32 48
Saldo -10 19 -28 -10 -42
gestiegen 37 28 20 31 11
gleich 40 56 31 40 32
gesunken 23 16 49 29 57
Saldo 14 12 -29 2 -46
verbessert 27 16 7 29 15
gleich geblieben 43 56 21 27 30
verschlechtert 30 28 72 44 55
Saldo -3 -12 -65 -15 -40
gestiegen 23 22 14 19 11
gleich 54 69 58 59 66
gesunken 23 9 28 22 23
Saldo 0 12 -14 -3 -12
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
günstiger 17 3 4 3 11
gleich 62 63 47 41 66
ungünstiger 21 34 49 56 23
Saldo -4 -31 -45 -53 -12
steigen 17 9 10 9 13
gleich 63 57 48 30 57
fallen 20 34 42 61 30
Saldo -3 -25 -32 -52 -17
steigen 14 10 4 6 13
gleich bleiben 68 57 58 32 47
sinken 18 33 38 62 40
Saldo -4 -23 -34 -56 -27
zunehmen 7 3 8 4 9
gleich 86 69 69 58 75
abnehmen 7 28 23 38 16
Saldo 0 -25 -15 -34 -7
zunehmen 24 6 24 11 9
gleich 38 44 24 22 26
abnehmen 17 31 25 27 27
keine Investitionen 21 19 27 40 38
Saldo 24 0 -4 -34 -30
Frage Prädikat
JH 2007 JW 07/08 JH 2008 JW 08/09 JH 2009
besser 7 3 2 2 8
Gleichstand 69 56 35 42 56
schlechter 24 41 63 56 36
Saldo -17 -38 -61 -54 -28
besser 11 16 11 6 16
Gleichstand 68 53 41 38 52
schlechter 21 31 48 56 32
Saldo -10 -15 -37 -50 -16
besser 1 3 4 5 6
Gleichstand 78 69 57 55 66
schlechter 21 28 39 40 28
Saldo -20 -25 -35 -35 -22
Konjunkturumfrage Verkehrsgewerbe
Aktuelle Geschäftslage und Entwicklung im Zeitraum der letzten 6 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Umsatz
Ertragsentwicklung
Beschäftigtenzahl
Prognose für die kommenden 6 Monate
Aufträge
Umsatz
Umsatz
Beschäftigtenzahl
Auftragsbestände
Prognosen für die kommenden 12 Monate
Anteil der Unternehmen in Prozent
Geschäftslage
Beschäftigtenzahl
Investitionen
      VI
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